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lmtliche Bekanntmachungen.
. Die Einzahlung der 3. Bake Staals u. Gemeinde-

deH er, sowie der Kundesteuer für das 2. Kalbjahr findet
««""«»der Zeit vom 1. bis 15. November bei der Gemeinde-
abt! flatf. Die Beträge find abgezählt bereit zu halten,

dieser Frist beginnt das Beitretbungsverfahren.

Die Ausgabe der Brok-
1 -s Mal am

»v Nag den 3. jb. Mts . von 2 bis 4 UBt Nachm.
M er sonst üblichen Weise statt.

Der Schützer Deutschlands.

iv.

eln
8.

usgabe von Brot - und Fleischkarten.
und Fleischkarten findet

Schierstein, den 31 . Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Hindenburg hat gesprochen ; nachdem er so lange
andern hat sprechen lassen . Die Frage : was wird
enburg tu « ? — von unfern Gegnern viel öfter
W als von uns — ist auch heute noch nicht beant --
W, das Rätselraten drüben wird weitergeben . Sei-
österreichischen Gast aber , dem Vertreter der Wie-

,Neuen Freien Presse " Dr . Paul Goldman » , und
it «ns , hat der Chef des Großen Generalstabes al-
zesagt, was wir zu wissen begehren , und was ein
Herr inmitten des Krieges sagen kann.
,Es steht fo günstig , wie nur möglich , und alles
zweiter gut gehen ." Hindenburg liebt die klangvol-
Worte nicht, er hat es bei dieser Unterredung aufs
bewiesen . Wir können also , was er über die Lage
abzugslos als Tatsache nehmen . Natürlich lehnt

envurg . wie Ludendorff . es ab . über die Dauer
W.-geS irgend etwas zu prophezeien . Auch «mnit
A die beiden Heerführer das deutsche Volk auf die
8 angemessene Kriegsgesinnung , indem sie zugleich
* Schwärme von Gerüchten verscheuchen . Es geht
es sind alle Voraussetzungen vorhanden , daß es
r gut , geht — wenn wir unsere Pflicht tun . Welcher
nmationen " bedürfen wir über dies hinaus?
Daß Hindenburg über den Feind mit gerechter
»ichkeit, ebendarum auch mit genauer Kenntnis set-
Schwächen urteilt , weiß man aus früheren Ge-
den. Die Russen  sind gehorsame Soldaten , aber

kolred werden von ihren Führern über das Maß geopfert.
1 setzte Ludendorff hinzu . Uebermacht und Gefahrm

,g »er, nur für den Schwachen . Ein fester Wille schafft
_1 - Inn Schicksal selber . Die Franzosen  sind tap-

aber sie kämpfen mit dem Rest ihrer Volks-
JU| 2 Sie rotten sich selbst aus . Das französische Volk

' dieses Schicksal vor allem den Engländern . Un-
Front im Westen steht bombenfest . Von einer Ve»-

yit kg der Westfront kann nicht die Rede sein . Und
enburg, der Rastlose , der eben erzählt Hot, daß er
«nd des ganzen Krieges nur einmal für sieben Tage

dur! »b nahm , fügt , auf eine Zwischenfrage hinzu : dero Hit » Sa* _ _ E -wie der Soldat müsse einen guten Schlaf ha-
während großer Entscheidungen . — So uner-

BM mich, schlicht und ruhespendend spricht der Mann,
Gegner das „Idol " und die „letzte Karte * der

Dil r *,tt ^nnen . Sie irren.
.„5 den Hinweis , daß in Oesterreich -Ungarn die
ZllJ "jung gut sei, daß aber doch d» s Ende des Krie-

7 '«rbeche>ehnt werde, erklärte Hindenburg: Das kannM verstehen . Das Ende des Krieges wünschen
„ tl ? ud das österreichisch-ungarische Volk hat in'

» s" ue volle Pflicht getan . Aber noch ist
rtev ^Lmt der Erfüllung nicht gekommen , noch müffen

Mer gebracht werden , damit die bisherigen nicht
seren. Und Ludendorff fügte hinzu : Sagen

w» en Freunden in Oesterreich , daß es nur ein
Nil î bt, den Krieg abzukürzen : Der feste SB’IIe, ihn
l»ö ? ru beenden . Jeder einzelne , ob Soldat oder

"vldat muß sich durch Tat oder Gesinnung in den
oes Krieges stellen . Diese praktischen Winke Hin-

und Ludendorffs wird man gewiß in Oestev -'
L, schätzen und zu achten wissen , umso mehr , da
Mrreicher wi ' en, daß die Deutschen ihr Bestes,
«s dransetzen , in Ehren den Krieg zu beenden.

916- ,
!sr. &

hst»N̂ '

Boelckes Heldentod.
Krieg kam. Mit ihm kamen Helden , Helden

°n Werk die Taten der Vorwelt erblassen . Vieh.
.Helden, sind uns neben Hindenburg , aus tausend

rn bekannt geworden. Aber auch Heloen, die. an
merem Posten siebend mit sroüem Wagemut ibr

Dienstag, den 31. Oktober 1916.
Telephon Re. 164.

in vre TOagfuiai « ves otutiajen Gezeyraes werfen,
öseyen fortwährend a « unserem geistigen Auge vorüber
Nur emlge erwähnend : Weddigen . Jmmelmanns , Spees^

«d o * lcke — auchernuntotlJ»  unge-
zahl en Lu ?tkampfen glänzend bewährt , ist Bölcke v i e r-
zrgmal  als Sieger zur Erde zurückgekehrt . Boelcke
2 ? unfctct  Krieger , die in Schützengraben

den verzwel ;e.ten Stürmen der Feinde
standhielten , und der Schrecken unserer Feinde . Jeder
ttlug war em neues Wagnis , über Motor und Maschi-
nengewehr rauschte der Fi .tich des Todes . Ihn schreckte
nicht-,, er tat se.ne Pflicht . Im Besitze der unzähligen
Fäusten AE gerne und dankbar auf ihn
hausten , blieo Boe .cke rmmer der bescheidene Ateusch. der

Am Tage vor seinem Tode erlegte
Boelcke seiuen 40 . Gegner , und nun ist er gefallen , un-

T C" Ungiucksfall , nicht durch einen feind-
^chf ? Schuß : durch Zusammenstoß mit einem anderen

^ Flugzeug wahrend eines Lustkampses . Und
^ ^ uade des Himmels wollte , daß er noch hinter un-
seren Limen nredergehen konnte . So kann ihm ein
ehrendes Grab errichtet werden , wie er es verdient
ihm der Besten einer mit , i h m, d e n w i r g e l i e b t!
3 °rreIcf e rü : te  als Fahnen unker beim

ttt Koblenz rin . Am 19 . Mai
tn Gtebtchenitein bei Halle als Sohn eines Ghm-

apallehrers geboren , hatte Boelcke nach der Ueber-
®.eä . Katers nach Dessau dort das Gymnasium

den ^ absolviert . Zum Leutnant besör-
^ ~ bald sein ganzes Interesse der Flug-

FuchjaLr 1914 nahm er Urlaub von der
^ .ruppe , um sich in Halberstadt zum Flugzeugführer aus-

affen Kurz vor Ausbruch des Krieges leche
. ab . wurde aber nach der

in  S am
»U Boelcke ins Feld.
Ms etwa in den April "i915 war er^̂ im AuMärünL
dienste tätig , er>t allmählich bildete er sich zu einem
unserer kühnsten, erfolgreichsten Kampfflieger heraus.

AlB . Wie » . 30 . Okt . Die Blätter drücken ihre
s'Lie Te lnMme an dem Schicksal des kühnen und er°

Kampffliegers Boelcke  aus . der eine der
volkstümlichsten Persönlichkeiten der deutschen Armee ae-
wesen fet und dessen Ruhm der deutsche Leeresberä .1

über die Grenze Deutschlands und der verbündeten
Reiche hinausgetragen habe . Boelcke sei unbesiegt in den
Tod gegangen , denn nicht der Feind bezwang ihn . son¬
dern ein unglücklicher Zufall . Das Andenken an diesen
wackeren Heloen wird in Oesterreich stets lebendig sein.

Das Oberhaus hetzt Amerika auf.
(zb .) London , 26 . Okt . Im Oberhaus  rich¬

tete Lord S y d e n h a m an die Regierung eine Frage
über die T o r p e d i e r u n g des „Stephano"  und
anderer britischer und neutraler Schiffe durch das Tauch¬
boot „53 ". Der Redner fragte , ob die Torpedierungen
nt Uebereinstimmung mit den deutschen Zusagen wären.
Er führte eine Erklärung des Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten an , daß ein Zuwiderhandeln den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Amerika zur Folge haben würde . Shdenham behaup¬
tete , daß wiederholt Schiffe ohne Warnung versenkt und
Seeleute dabei den Tod gefunden hätten . Die Verpflich¬
tung , die die deutsche Regierung eingegangm sei. sei
damit zerrissen . Die amerikanische Regierung hätte trotz¬
dem nichts von sich hören lassen . Fast jeden Tag komme
:s vor , daß neutrale Schiffe versenkt würden . WaS müß¬
ten die kleinen neutralen Staaten von ibrem mächtigen
Vertreter denken ? Lord B e r e s f o r d sagte , er habe
immer angenommen , daß die deutsche Regierung beab-
sich ige , die Vercinikten Staaten in den Kr 'eg hinein-
zuziehen . Wenn die Vereinigten St -raten an der Frie¬
denskonferenz teilnehmen würden , so würde das ein be¬
trächtlicher Vorteil für Deutschland sein . Tie Vereinia-
ten Staaien hätten gerade dazu beigetragen , diesen ab¬
scheulichen Zustand ansrechtzuerheK en . Tie Tauchboot¬
gefahr werde von Tag zu Tag ernster . England müsse
von der Tatjache Kenntnis nehmen , daß sich die Verei¬
nigten Staaten in dieser Hinsicht nicht vollkommen neu¬
tral verhalien hätten . G r e h sag 'e, er halte die Er-
orterung dieser Frage im Augenblick für zwecklos . Die
deutsche Regierung sei gegenüber der amerikanischen,
nrcht der englischen Negierung die Verpflichtung einge-
gangeu . Es sei nicht zweckmäßig , die amerikanische Po¬
litik gegenüber der deutschen Regierung in dieser Frage
ju erörtern . Nicht die englische, sondern die amerikani-
jche Regierung habe darüber zu entscheiden , was die
Leremigten Staaten zu tun hätten.

24. Jahrgang
Griechenland.

Tie Abberufung der theffalische « Truppe « .
(zb .) Lugano , 30 . Okt . „Corriere della Sera ' b«-

nchtet aus A t h e n : König Konstantin  bestimmte
die schon lange erwartete Versetzung  eines Ted-
! ?. « *£ ** £ " * £ * * aus Thessalien  und E p i-
L U naiT bem Peloponnes.  Der König wird
die Verordnung durch einen Erlaß an das Volk ankün-
^ etT' nr» b€m er  bestätigt , daß es sich um einen spon-
tanen Akt handelt , um die ernsten und freundlichen Ab-
sichten gegen die Entente zu beweisen . (Dieser „spon-
tane Entschluß des griechischen Königs erfolgte , wie d«r
„Corriere della Sera " in einem Anflug von Wahrheirs-
uebe m, teilte , unmittelbar nach einem Besuch der En-
tentegesandten . Es ist also kein Zweifel , daß die Entente
diese Truppenverschiebung forderte und daß der König
wohl oder übel «ine Maßregel bewilligte , die ganz
Nordgriechenland , Theffalien und den Epirus in di«
Hände der Enten !« liefert .)

Ein veniselistischer Dampfer torpediert.
Haag . 30. Okt. „Daily News " meldet ans

At̂ en : Em deutsches Unterseeboot har das Dampsschiff
„A u g e l r k l" versenkt,  das 300 Freiwillige d«s
?rtra °nken *̂* V *! [■ * an  * orb  hatte ; 30 Mann
ertranken . Die Torpedrerung erfolgte am Samstag

0 Uhr , V/t  Meilen außerhalb des Piräus.
^ ^ urde aus den Strand gesetzt. Man befürch.
Zahl von 30 ^ Opler größer als die angegebene

Der Krieg mit Rumänien.
. . D " vrlgarisch « Bericht vom 29 . Oktober brachte di«
nÜ^ el Te:i!.tU>e ■^ aqrichl von dem ungestümen Nachdrän-

^^^aundeten Deutjchen , Bulgaren und Türken
»in»te o» em "hbr,turzt fliehenden Feinde . Die Gegend
tieat « " ? b B a b ad a g h ist erreicht . Ostrovo
i»Mwnh^ a  Lu,t4me gemessen, 66 Kilomeier nördlich
lick b" ^ nau , Baöadagh 83 KUometer nord
c» , Konstanza . Die letztere Stadt liegt nur nock 30

* “ ><14.  am D°« ud- ,LTaÄ
ttur noch an 35 Kilometer südlich der rusüsck-rumäni'
[J *" ^ " nze^ Nunmehr befindet sich also fast das günz«
rechts der Donau gelegene Rumänien »m Machtbereichder pegrelchen Verbündeten.

(zb.) Stockholm, 30. Okt. . Dagens Rvbeter"
schrewt, wenn die Russen  nicht schleunigst Verstür-
kungen heranführen , könne Mackensen bald in Buka-
re,t tinruüen . Die Lage Rumäniens sei sehr ernst.
neril ^ R ' - ? i "n ' SJiad) bem -Malin " hat Ge-
Sci ^ r • 0 btc " b er st e Kommando-

die rumänische Heereslci ung erhalten.
Zur Unterstützung werde, dem „Echo de Paris " zufolge
der ru„ ischc General Biclajew beigegeben

Berlin , 30 . Okt. Der Stockholmer Korrespon¬
dent des „^ ag " meldet : Ich erhi .lt in diesen Taaen
wer7e L ? l Z* ?ukarest , der ^
?ff „ t b” ' ? neren Lage Rumä-
utcnä  gibt In Rumänien zweifelt danach heule
aum em polnisch Denkender daran dan das

dab Tie allgemeine Auffassung ist.daß es bener sei, ut die Hände der Deuticken i » tnm'

sett ' zu ? ei? ViAfack^ k. °b" Ungnade ausgelre^» P 'Each Hort man den Trost, daß eS nickt
LÄ " 3n “ Mi| t ’ -Ä "Z

Erzbischof Kardinal v. Bettinger
über seine Eindrücke an der Westfront.

, Die „München -Augsburger Abendzeitung ' bringt
eine sehr umfangreiche Unterredung mit dem kürzlich
von seiner Reise an die Westfront zurückgekehrten Kar¬
dinal Erzbischof v o n B e t t i n g e r . Der Kirchensürst
gibt darunter unter vielen Betrachtungen folgende Aeu-
ßerung des Kronprinzen vonBayern  wieder:

Unsere Situalion ist durchaus günstig . Selbst bei
der größten Todesverachtung und unter rücksichtslosester
Einsetzung von Menschen und Munition wird hier in
keiner Weise der Durchbruchsversuch gelingen . Ueber die
Stimmung der Truppen , mit denen er überall in per-
sönliche Fühlung getreten , äußerte sich der Kardinal in
günstigster We se. Vom letzten Mann bis hinauf zum
Armeesührer , überall versicherten die Offiziere , bis hoch
hinauf , daß die Haltung der Truppen einfach tadellos
ist. Die tiefsten Eindrücke nahm er aus den Lazaretten
mit heim . Diese Geduld und der Heroismus im Er¬
tragen von Schmerzen und Leiden s t impo 'nierend . Die
Siegeszuversicht unserer Mannschaften und Offiziere sei
innerste Ueberzeugung . Niemand an der F r , L4



rsnn fleä ^ i em deutschen Endsiege . Je
näher dem Feinde , um so zuversichtlicher und siegesge¬
wisser die allaemeine Stimmung.

Bezüglich der Zeppelin - und der Untersee¬
boot -Frage  betonte Kardinal Bettinger , daß sie
nur von Fachleuten beurteilt werden könne . Die Er¬
kenntnis , daß England unser ärgster Feind ist, erfülle
wohl das ganze deutsche Volk.

Wegen des italienischen Garantiegesetzes gegen den
Vatikan betragt , be oute der Kardinal die absolute
Neutralität des Pap  st es.  Daß der Heilige
Vater , obwohl er säst l ’/ 2 Jahre nur von Vertretern
deutschfeindlicher Mächte umgeben sei sie so strikt be¬
wahre , sei mehr als bewundernswert . Die italienische
Regierung habe erklärt , daß das Garantiegesetz genüge.
Wer aber könne bei der Heißblittigkeit der Italiener
auch nur von heute aus morgen garantieren ? Deshalb
sei von verschiedenen Seilen schon die Verlegung des
Heiligen Stuhles gewünscht worden . Eine solche Ver¬
legung sei aber prinzipiell unmöglich . Das Oberhaupt
der katholischen Kirche, der Papst , sei der Bischof von
Rom . Es bleibe abzuwarien , ob die Regierung so stark
bleibt , das Garantiegesetz zu decken. Der Kardinal
schloß die Unterredung mit den Worten : Draußen an
der Front hält alles zusammen , um unserer gerechten
Sache den endgültigen Sieg zu erringen . Möge die
Heimat diesem heroischen Beispiel nacheisern : jedermann,
jederzeit und allerorts , denn : wir müssen  siegen!

„Regierrmgsorgan " Vorwärts.
Eine Palastrevolution im „Vorwärts " hat vor eini¬

ger Zeit dem seit Jahr und Tag bestehenden , geradezu
lächerlichen Zustande ein Ende gemacht , daß das ossi-
zielle Organ der sozialdemokrat scheu Partei zu den lei¬
denschaftlichsten Bekümpfern der offiziellen sozialdemokra¬
tischen Poli .ik gehörte . Wegen emes ungewöhnlich gro¬
ben Angriffs war der „Vorwärts " vom militärischen
Oberkommando verboten worden und erhielt die Erlaub¬
nis zum Erscheinen erst, nachdem die sozialdemokrati¬
schen Parte .letter in ihrem Vorstandsmitglied Müller
einen Zensor in die Redaktion setzten, der sur die Ord¬
nung zu sorgen hat und natürlich auch gleichzeitig die
Polit .k der Fraktwnsmehrhe .t vertritt . Damit ist aber
der Arbe .tsgemeinschast , die jetzt ihre beste Waffe ver¬
loren hat , nicht gedient . Sie zieht in den radikalen
Berliner Vereinen herum und schreit : „Verrat !" So fan¬
den jüngst fünf Mitgl .ederversammlungen des Verban¬
des der sozialvemokrat .schen Wahlvercine Großberlins
statt . Dste Tagesordnung lautere : Unser Parieiblatt , der
„Vorwärts " und das Verhalten des Parreivorstandes . i
In allen Veijammlungen wurde der Paine worstand hes- !
Kg angegrigen . Der Parteworstand habe das Eigentum
der Bernner Genogen , den „Vorwärts ", gewaltsam an
sich geri,,en und d >e Redak .ion un .er Zen,ur gegellt , die
bedeutend schl.mmer sei als die Zensur des Oberkom-
nlandos . Im „Vorwärts " werde jetzt die Politik des
4 . August 1914 vollständig durcygesal )ll . Das Verhalten
des Parteivorstandes wwersprecye vollständig den Satz¬
ungen und auch den Grundsätzen der Partei . D e r
„Vorwärts " sei Regrerungsorgan  und
t^une setojloerstänolich nicht mehr als Parte .o.att ange¬
sehen werden . Es sei dringend ersoroerlich , ein neue-
ŝ rgan zu scyaffen, das den pol t .saien Anichauungen der
Berliner Aroe .terichast en .spreche.

Ter Kaiser in Berlin.
WB , Berlin,  30 . Ott . Der Kaiser  har sich,

von Potsdam kommend , Montag vormrt .ag zu dem
^eicyskanzler  begeben.

Poincarec rprach.
DP . Genf»  30 . Otr . D .e Pariser Advo¬

katen  veranstalteren eine Gedenkserer  für die
auf dem Sa,lmytl >.loe gesalzenen Kol .egen . Präsiden!
P o i n c a r e e Z .lt als Mtlgl .ed der Kvrperschajt em«
b.ede, in der er au , oie Entj .alogeil ^ei. des belgischer

Roman von A . M a r b y.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.

die Tröstungen unserer »».yabeuen ^ ettgion . retteten Ma
ria vor dem furchtbarsten Geschick. Nach einer gewissen¬
haften Beratung Git der Oberin schrieb Dr . Stahl an
den Baron und die Baronin Rubinski : „Ob die nächsten
Verwandten M rias betreffs ihrer Zukunst einen bestimm-
len Entschluß gefaßt, " und fügte in rührenden Worten
die Bitte hinzu , der hart geprüften Schwester in verzeih-

' ender Liebe Herz und Haus zu öffnen.
Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten . D.

Herr Baron schrieb im Namen seiner von den schmerz¬
lich aufregenden Vorfällen der letzten Zeit noch zu angegris-
jenen Gemahlin : „Mit deni Tode des Negierungsrats von
Techmar sei zwischen den Hinterbliebenen Töchtern jedes
verwandtschaftliche Band für die Zukunst zerschnitten. —
Aus triftigen , keiner Erörterung bedürftigen Gründen
existiere für seine Gattin , für ihn und seine Familie keine
Betty -Maria von Techmar . Aber um nicht hartherzig zu
erscheinen, verzichte seine Gemahlin auf ihr Erbteil ans
der väterlichen Hinterlassenschaft zu gunsten der genannten
Betty . Zur besseren Sicherung der Fortkommens würde
er selbst sich dazu verstehen, dem vermutlich nur sehr ge¬
ringen Erbschaftserlös ein für allemal eine Barsumme hin¬
zuzufügen , deren Höhe „man " ihm bestimmen möge.

Hiemach mußte Dr . Stahl den Briefinhalt Maria mit-
teilen . Sie blieb eine Weile stumm, ihr zuckendes Antlitz
nur verriet , was sie empfand.

„Sie meinten eS sehr gut, " versetzte sie endlich mit
dem Ausdmck einer herzzerreißenden Resignation , „doch
i , wünschte, Sie hätten nicht geschrieben. Ich weiß ja
längst , daß ich keine Schwester mehr habe."

Wie vorauszusehen , lehnte sie nicht nur des Schwa-
gerr „großmütiges " Anerbieten , sonaern auch den Erb-
schgstsvepzjcht der Schwester zu chrey^Gunsten enffchieden ab.

Belgiens sprach , seinen mittigen Widerstand rahmte unp
,t .« Unglück beckagte.

„Höchst verantwortungsvolle Entscheidungen.
DP . A m st e r d a m, 30 . Oka Aus London wird

mitgcte .lt , daß nach dort aus Paris eingetroffenen zu¬
verlässigen Meldungen B r i a n d in den letzten Tagen
wichtige Besprechungen  mit der Heeresleiluna
und nachher mit vcrjchicvcnen Parlamentariem hatte.
Obgleich die französische Anleihe in Amerika niuerge-
brachl sei, wären weitere sinanzicl e Schwierigkeiten da¬
durch entstanden , daß ssraittreich größere Garantien für
rin » Verbündeten mit übernehmen müsse. Die konse»

in Boulogne habe die schnetlst« Erledigung dieser
Tn.j» gtsoer -eN . Nncv den Worten Brrarrds onik «Z

sich um höchst verantwortungsvolle Entscveidunaen han¬
deln , deren Genehmigung vom Parlament nicht zu er¬
warten ist Da auch der russische und französische Ge¬
sandte in Lo .'dsN und in Washington in den letzten
Tagen häui » >»it den Sachverständigen der Finanzwcl
Besprechungen hutt .n , ist ans eine ne e sinanzi lle Un 'er-
stützung Ru . lauds zu schießen , die England allein nicht
tragen oder vermit eln w ll.

Japan.
DP . Basel,  30 . Okt . Wie sich der „Temps " ans

Tokio  melden läßt , ist der neue Ministerpräsident
Marschall T e r a u t s ch i entschlossen, die gesetzlichen
Maßreael zur Verhütung des Handels mit Deutschland
zu verschärfen und japanische schwarzeListen
aukustellen.

Tie Borgänge zur Tee.
DP . K r i st i a n i a , 30 . Okt . „Dagbladet " zufolge

sind die als versenkt gemeldeten norweg scheu Dampfer
„S k o g" und „B h g d o" auf der Fahrt nach Genua
aus «!ne M ne geraten.

(zb .) Haag,  30 . Okt . Wie Lloyds berichtet , ist
das rusäsche Damp schiff „K i e w " (5566 Tonnen ) aus
der Reise von Archangelsk nach Le th mit einer ge¬
mischten Ladung bei Rat ray Briggs versenkt  wor¬
den . Man glaubt , daß das Schiff vollständig verloren
ist. 22 Passagiere und 62 Mann der Besatzung wurden
gere tet , 7 werden vermißt.

WB . K o p e n h a g e n , 30 . Okt . (Bureau Ritzau .)
Der Dampfer „Jhlland " setzte in Freder kshaven die
Besatzung des norweoischen Dampfers „S t e n s h e st"
an Land , der mit Eisen und Holzmasse von Göteborg
nach Hüll unterwegs war und in der Nordsee ver¬
senkt  wurde . Er sank innerhalb 5 Minuten . Die Be¬
satzung ist gerettet.

ch.

Aus einer
unerhörten

Meme T«geS-Lhro «ik.
DP . K ö n i g s b e r g i . Pr . 30 . Okt.

Zuchtviehanktion erzielte ein Stier  den
Preis von 20 100 Mark.

DP . Stockholm,  30 . Okt . Laut „Rietsch" schlua
der Landwirtschaf sminister vor , an die B a u e r n ganz
Rußlands einen Aufruf zu richten , das Getreide her¬
auszugeben . Demgegensiter plane Stürmer,  eine
Massenreqi i ':t on vorzunehmen . Die Absicht Stürmers
finde den Be fa ' l der Mehrhe ' t des Ministeri .ims.

vokales uiiD BrovmzleUes
Schierstein,  den 31 . Oktober 1916

OC . Allerheiligen und Allerseelen
Wie d >e Protestant sche Kirche in Kürze den Totensang
zur Erinnerung an die entschlafen - n Angehörigen ihrer
Gläubigen feiern wird , so Hai die fea' bolifd )e K " che als
Grdäcbtsseier für die Mäly er der kalhol scken Religion
einerseits , und für die Bejslo denen ih er Glaubensae-
noffen andererseits üie zwe > Gedenkkaae All >heiligen und
Allerseelen Namewlch de, letztere wird >n vorwiegend
Kalholischen Geaenden sl' eea ef- teri . Die an dies m
Tage geübte Sille , aus d>n G äb - n dr -rwende Kez - n,
von Blumen und Känren  um eben , als ä tzeres Ze chen

der Wünsche und unvergeßlichen Liebe aufzustellen . ...
einer der schönsten Gebräuche der katholischen Kirch
Kaum irgend etwas anderes ist der seterlichen © ttmmun£f' &
vergleichbar , die der Anblick eines Friedhofes im Schg,^
brennender Kerzen wachrust . ^ __

** Die Kartos felfrage,  für das deutsche <ju~ e-
jres §in gegenwärtiger Zelt eine Lebenssrage . erweist sichnach'^

nunmehr vorliegenden Ernteergebnis zwar nicht als Bei
ängstigend , zwingt aber immerhin zur ernsten Beacht ^ , ^ de
Es hat sich erst jetzt herausgestellt , datz die Ernle j, Men
vielen Teilen unseres Vaterlandes durch die nojji Meter
Witterung und andere Begleilumstände doch ziemlich 8e, . Ök o
litten hat . Zur Beruhigung von ängstlichen Gemülei, "f bi,ei
sei aber gleich vorweg erklärt , datz die für die menschU ^ nMrtlmonMrid OT>i>nf»P hie nur hpti ößrinnli». tNUMl

!ech
Ernährung notwendige Menge , die nur den geringste«
Teil der Ernte darstellt , hinreichend vorhanden ist. Nur st L*
der industriellen Verwertung sowie in der Verfülteriu,
der Kartoffeln werden Beschränkungen eintrelen mGz
Da die Rauhsulierernte in diesem Jahre gut war n  -
die Kacksruchternte die gleichen Ergebnisse verspricht , st^
lätzl sich in der Verfütterungssraqe wenigstens ohne grtz ^
Schwierigkeit ein Ausgleich schaffen . — Wenn in Stoffe
letzen Tagen namentlich in den Slädlen die Kartotz riese
Versorgung hin und wieder haperte , so find die Grütz -rtoffc
hierfür hauptsächlich in den Wttterungsverhältntssen . st den
dann aber tauch in der starken Inanspruchnahme Stoffe
Eisenbahnwagen -Materials für Kriegszwecke zu such-, g ,
Zu wünschen wäre es . datz eine lange Offenhaltung ,n Dö
ferer künstlichen Wafferstratzen und Flüsse es uns «
möglichen möchte , die Binnenschiffahrt soviel als angäiiß >gerichi
der Kartoffelversorgung dienstbar zu machen . Jetzt . n„ eiers
Bestellung der Wintersaat , wird ohnehin die fiaup Mir
kartoffelversorgung vor sich gehen und der Andrang i furzt
Bahnverkehr ein ziemlich starker werden.

" St . Kubertus.  Der 3 . November ist e Sti
Kubertustag ein besonderer Gedenktag aller Jäger ti, , in S
Nimrode , und man behauptet sogar , datz die sog . „ Son "8 zu
tagsjäger " es mtl seiner Feier am ernstesten nehme
Eingesehl ist dieser Tag seitens der Kirche schon ^ | !
Mittelalter zur Erinnerung an den Bischof Kubei ! x {ur ,
von Lüttich , von dem die kirchliche Sage das seltsmtff dH
Erkbnts erzählt , datz ihm auf der Jagd ein Kirsch eiPf
gegenlrat , der ein Kruzifix zwischen den Stangen sei» 0 Mc
Geweihes trug , ein Anblick , der den Bischof bewog, ! ißigt:
Zagdausübung für immer zu enlsagen — In Deuischlli Mo
werden am Kubertustage an vielen Orten die Kubeck
jagden veranstaltet , an die sich häufig eln größeres 3i
fest anschlietzt

— Seh ' mich blotz an . . . ! Die ungesunden
stände »us dem Fi ' chmarkt werden durch den
der Ptzt horrend teuer ist, am besten illustriert,
manchen Ge 'chäfien der Städte , die sich sonst mit
art gen Art kein kaum abgaben , wird das Pfund
linge zu Phantasiepreisen verk» s . Dabei behauptetd
Ftschhandel , bei diesen Pre sen nicht ans seine K
zu kommen , was auch stimmen mag , denn die
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Händler sind vo lständig von den auswärtigen Gn
Händlern abhängig und die schieben die Verantwort »!
wieder auf die Fischer . Wenn diese Zustände nicht e«
lich eine durchgrei ende Re >el '.ng finden , dann wirdd
Bückling bald in Ge 'eUschast von Hummer , Lachs . A
stern, Kaviar und dergl . als Lurusartikel seine einst
Au 'gabe als bitti ^es Volksna ^rungsmi Icl gänzlich d , Am
loten haben . Aber noch können wir Hoffnung hab<lch- -
. . . Hoffnung nämlich ! In Kiel  fand eine Versa« 8
lnng von Osts êfischern, F ' schkommissionären und Äräsi
gliedern des Fi ĉhere'-Jnt ' reffenlen -Vereins Kiel -Ellell ld das
siat . Es s :ll unter a len Umständen eine Ver '-i lia» l ' i
der Ftschnahrimg her e ges hrt werden . In dieser Vea.
samml 'wg erklärten sich die Fischer bereit , die Fä» Vor
b llcer  abzuav 'ien . Das w "re aber auch dringend " ^! D
forderlich . Aber nun kommt noöb eins , und das V °en i

Sta
ß der

„Lieber will ich vor fremder Tür betteln, " sagte die
Verstoßene, „als von ttebiofen Verwandten ein Almosen
nehmen . So ", schloß Dr . Stahl feinen Bericht , „blieb
Maria in unserer Anstalt , sich ganz dem schweren Kran-
kendienste zu widmen . Aber sie erwählte diesen Berus
nicht aus wahrem Herzensdrange , ihrem Tun fehlt die
innere Freudigkeit . Wiederholt sah ich sie mit sehnsüch¬
tigen Augen in die Weite starren — ein gesungener, kranker
Vogel , der in die Ferne fliegen möchte, wüßte er .nur ir-
gendwo ein heimisches Plätzchen für sich bereit . Gern
möchte ich dem armen Kinde helfen. Hier — fürchte ich
— wird es niemals ganz gesunden . Je weiter entfernt
von der Nähe ihrer schwersten Seelenletdm und Kämpfe,
dürfte Maria um so eher zum Frieden gelangen . Ich
hefie auch mit Gottes Hilfe früher oder später eine barm-

herzige Famllie zu finden , die der armen jungen Waise
^reiche Ausnahme gewährt ." _:

Dr . Stahl hatte seine vertrauliche Mitteilung beendet,
ohne mit einer Silbe auf den vorher ausgesprochenen
Wunsch zurllckzukommen. Dr . Maurer achtete dessen nicht.
In steigender Spannung war er der traurigen Erzählung
gefolgt . Tief erschüttert begann er seines Vorurteils ge-
gen die Unglückliche sich zu schämen. Sie hatte ihre Strafe
dahin — wer durste einen Stein auf sie werfen ? Ihr sein
Haus zu öffnen , erschien ihm jetzt als eine heilige Pflicht.
Nach allem, was er aus glaubwürdigem Munde über das
unglückliche Mädchen vernahm , war kaum zu befürchten,
daß sein Entschluß ihm je Reue verursachen könnte. Auch
wollte er dem milddenkenden Kollegen beweisen, daß er
ihm gelegentlich nicht nachstand an Edelmut und so, als
jener verstummte, erhob er nach sekundenlangem Sinnen
den leicht gefentten Kopf und sagte hörbar bewegt, jedes
Wort betonend : „Sie ist gefunden, lieber Freund !"

Der Genannte blickte sroh überrascht tn Maurers feucht-
schimmernden Augen.

„Versiehe ich recht?" fragte er ängstlich zögernd . „Tu
wärest bereit ? Aber, teurer Freund , bist du auch deiner
Gattin sicher?"

^ka, ", nickte Dr . Mgurer rhne Bedenken. „Ich bin voll.

inmoig uoerzeugr, vas mitleidige Herz meiner Frau W>iie de
Aufmit mütterlicher Liebe der armen Maria enigegenschl»ä

und lohnt uns diese mil kindlichem Vertrauen , so roW Wes
uns , hoffe ich, mit Gottes Beistand gelingen , der veckü
nen Waise das Elternhaus zu ersetzen."

„Dank, lieber Freund ; doch aber , bevor du ein l>i tiel J"
dendes Versprechen gibst, lerne erst das Mädchen fennej0̂ 3(
Es soll dir während der Tage , die du hier zu certw
len gedenkst, nicht an Gelegenheit setzten, Maria tn ¥  ann
Tun und Wesen zu beobachten." »sf hr

^Lird nicht," war die ruhig « Entgegnung , „ohne I , Der
teresse für mich sein; doch gleichviel, welchen Eindruck dr
Schützling auf nach macht, mein Entschluß steht fefi." j ß (tf

„Nochmals innigen Dank !", sagte Tr . Stahl ^ mg,
bewegt. „Und nun noch eins , von dir und deiner (tbntcrt
wird niemand von dem dunklen Punkt im Leben ^ itgegrij
jungen Hausgenossin erfahren ?" ‘ Abc

„Niemand, " klang e? fest zurück, „niemand , mein ®* ►tnmif
daraus ." Hellen Blickes schauten die beiden Freunde e» »es (5
armer in die Augen, während ihre Hände unter j4t{ ^ mi
Drucke sich vereinigten-

!shalb

Zweiter Band. .Mg °!
12. irokrat

„Sie scheinen schwerhörig, Fräulein , den rollen Wcl>»ng
lnäuel will ich haben ;" , Slshal

„Verzeihung , gnädige Frau , Sie wünschten ausdn* äausg
lich die blaue Wolle." „ « Zen

„Reden Sie mir nicht solchen Unsinn vor , muß j* °°
wohl wissen, war ich gesagt!" rief die scharfe, zornig ^
gende Stimme der ersten Sprecherin . „Sie sind ger^
unausstehlich mtt Ihrem ewigen Widersprechen." M |i^ e tt

„Diesmal aber bist du im Irrtum , Tantchen, J: fl|fen
Fräulein Maria hat Recht. Du fordertest blaue ' »kr ir
Mit diesen Worten wandte eine lässig gegen die Viz
brüstung lehnende junge Dame langsam den Kops- ^ " ihr
blauen Augen glitten mit einem Gemisch von Spo» . „ Abj
Mitleid über die gescholtene. Maria , ..welche jetzt



[len »L-rrm Mer , vürchveyen yano vre Fische bis piT©
Si^ ducb gehen , — Fischer , Kommissionäre . Räuchereien,

O^ M.^ Liriieranstalten , Großhandel , Kleinhandel — etwas
""SiMegenkommen zeigt , kann die Bedingung der Kieler

^chlNiijUscher wohl erfüllt werden . Hoffen wir es nochmals!
— Stroh und Häcksel . Die Bezugsvereinigung der

ie R^ « Äscĥn Landwirte , Sirohabteilung , Berlin , Genthiner-
m  38 , weist anläßlich wiederholter Umgehungen

^ jres Strohverkaufs rechtes nachdrücklich darauf hin , daß
^ br. Verkehr m t Stroh und Häcksel nach wie vor den be-

?$ >!% senden besonderen Verordnungen unterliegt . Wer Stroh
^rnle j, hfttzen will , hat es zunächst der Bezugsvereinigung an-
e naii) Meten. Daß die in der Futtermittelverordnung vom
nlich o. Ok o-oer 1916 «nthalenen Ausnahmen sich lediglich

" W * r » r - . . . bciemütth lis diese Verordnung beziehen , ist so klar , daß
msckM l»er Umgehung der Angebotpflicht von gutgläubiger
-rinn « rtümlrcher Gesetzesa-nssassung nicht die Rede sein kann.

mW!1 Miiderhandlungen werden daher grundsätzlich zur
«i» 11 «kftechtlichen Verfolgung gebracht,uiteruti

Aus aller Welt.müssen
klingt das ' Lied vom braven Manu . Ein

iiM genannt sein wollender Landwirt aus Buer  hat
^ Mvhl in diesem als auch im vergangenen Jahre seine
. >n ntoffeln zu den Preßen verkauft , wie sie vor dem
Zartossß liege herrschten , er hat ferner Kriegerfrauen , die die
Griitz «rtosscln nicht auf einmal bezahlen konnten, wieder

tffen, |i it den Worten nach Hause geschickt: „Bezahlt mir die
rme hi«rtvfscln, wenn euere Männer nach dem Kriege wie-

iuä » " ba *" tnö ' bis dahin hat 's Zeit !"
„na , Todessturz aus dem Schnellzug . Rahe der Sta-

»>m Dörnigheim fand man , so wird aus Hanau  be-
uns , jjct , zwischen den Bahngleisen liegend die schrecklich
lngcinj lgerichtrte Leiche des 36 Jahre alten Ofsizier -Stellver-
etzt, na üers Reinhold aus Naumburg a.  S ., der in der

Kalis ihlastrunkenheit aus dem Berlin -Frankfurter Schnellzug
rangi ist. Der Verunglüchte kam von seinem Heimat¬

land und wollte sich wieder bei seinem Truppenteil
illen.

! iss » Stiftung . Die Firma V a l cke n b e r g, G . m . b.
ger uw te 98 o t m s , errichte e mit 100 000 Mark eine Stif-
. w0on "S zur Unterstützung von Kriegsteilnehmern und deren
nebm verbliebenen.

Dreimal gesegnetes Apolda . . . In der idhlli-
- ' . . m Stadt Apolda im Weimarischen , wo Eier noch

« kurzem 15 Pfg . kosteten, ist eine Frau aus Obern-
{*“1® if, die eine neunpfündige Gans für 2 .50 bis 3 Mark

irsch ei rg Pfund «»geboten hatte , mit einem Strafbefehl von
;n sei» i> Mark bedacht worden . Auf ihre Beschwerde er¬
wog , Gßigt .' das dort ge Schöße ' gerirl .t die St ase auf 120
!Uischl»
ruberii
eres 3(

den

Mord . Der in Abbau Zeysen bei Lyck (Ostpreu-
,) wohnha ' te Gutsbesitzer M y s k a wurde , nachdem
j Fuhrwerk , mit dem er nach Lhck gefahren war.
rerlos nach Hause zurückgekommen war , unterwegs

mrdet ausgefunden . Es handelt sich um Raubmord.
Ehetragödic . Aus Brünn  wird gemeldet : Der

Rücklî '^ brist M a l i 1 s ch e k aus Klobruk erschlua seine
Hesrau , mit der er uneins geworden war , mir dem

itengewehr.
Brand in einer Pulverfabrik . In einer Pulver-

rik in St . Medard  bei Bordeaux entstand im
enraurn ein B r a n d, der einen großen Umfang

ahm . Dem „Matin " zufolge wurden 65 Personen
r oder weniger schwer verletzt . Der Materialschaden
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Deutscher NeLchstag.
Berlin » 30 . Oktober.

BundesrgtLtisch : Staatssekretär Dr . H e l f f e-
Vizepräsident Dr . P a a s ch e eröffne : die Sitz-

3% Uhr und teilt mi , daß die Gattin des
Präsidenten Dr . Kämpf  g e st o r b e n sei,

daß der Präsident daher den nächsten Sitzungen

Am

?r,i Ili>Ütn' Ici en werde . Das Haus hat sich von seinen Sitzen
o en.

Vor Eint itt in die Tagesordnung macht Abgeord-
'er Dittmann (So -,. A .-G .) verschiedene Feststel-
inen in Bezug auf se ne Rede am Sonnabend.

Staatssekrct r Dr . Helsferich  bleibt dabei,
der Abg . Di tmann sein Material lieber vorher

rau «rGtte der Re iernng miteilen sollen.
, Auf der Tagesordnung stehen die Berichte des Aus-

0 wirb süsses über die politische Zensur  und B e -
verlHg erungszustand.

Verbindung damck wird der vom Abg . G r ö-
tr (Zentr .) elnaelruckte Gesetzentwurf über den

^iegszustand beraten , und dam 1 der Antrag Albrecht
a rennes0j ) 0Mf U^ Zebung des Belagerungszustandes.
x vern» Berichtersta 1er des Ausschusses ist Abg. S t r e s e-
in ihn » nn (natl .), welcher auf die Sache in längeren

bsf hrungen eingeh i.
ohne I Der Berichterstatter we st eingehend auf die Schwie-
truJ W' Sfeüctt hin , die jetzt im Kriege den Zeitungen , so-

. »hl den Verlegern wie den Redaktionen durch die star-
i Uli "■Einschränkungen erwachsen seien . Das Verbot von

1 Zungen sei überhaupt nicht mit den Zwecken zu ver-
m ,6aten- Die Zensur habe sogar in den Inseratenteil

en »gegriffen, mehr » als nötig erscheine.
Ä  Abg . Gröber (Zentr . ) : Meine Partei stimmt dem

iein M Ninnissionsbeschlusse zu und wird versuchen , ein brauch-
nde ei' '»es Gesetz zustande zu bringen . Es fehlt vor allem

che' »e militärische Zentraiinstanz als Aufsichts - und Be¬
iverdestelle für alle Anordnungen der Militärbehörde,
'shalb ich auch im Verein mit meinen Freunden einen da-
»gehenden Gesetzentwurf eingebvacht habe . In die Be¬
dungen zwischen Regierung und Volk darf sich keine

, '»okratische Zensur drängen . Es bedeutet eine Schmä-
!»»g der kaiserlichen Autoriiät , wenn die Militärbe-

, , nshaber über ihre verfassungsrechtlichen Befugnisse
gu?dk»b »lansgehen . Es wird auch hinsichtlich der Duelle

^Zensur so gehandhabt , als wenn die kaiserlichen Er-
jnß W darüber außer Kraft gesetzt wären . (Zustimmung

llil ' Zentrum .) Das Gouvernement Mainz hat in einem
na oXA jede Kritik der vom Reichskanzler geleiteten aus-

Mgen Politik untersagt . (Hört ! Hört !) Die Ueber-
Me müssen entschieden zurückgewiesen werden . Wir

er

len

JJ ett *‘ ncr  Wiederholung solcher Fälle Vorbeugen und)en, l  |
' innerhalb einiger Wochen . (Beifall .)
' Vizepräsident Tr . P a a s ch e bittet die Redner , sich
ips. « ihrem Material etwas einzuschränken.

Abg Geck (Soz .) : Dem Belagerungsgesetz ist jetzt
ben" » veuticken Vaterland « so ziemlich alles unterstellt . Der

Ddldät greift hier mit rauher Hand in das bürgerliche
Rechtsleben ein . Die Folge davon ist eine Rechtslostg-
eit und ein Sinken der Stimmung . Die Zustände
könnten zur inneren Katastrophe führen . Redner bringt
dcmn zahlreiche Einzelheiten und Verfügungen zur
Kenntnis . Er beschwert sich über ungesetzliche Haussuch¬
ungen bei Abgeordneten . Redner kommt weiter auf die
Verbote des „Berliner Tageblattes " und des „Vorwärts"
zu sprechen, die in nichts begründet gewesen seien . Die
Zensur solle den Rotstift an sich selbst ansetzen.

Abg . Dr . Müller -Meiningen (F . BP .) : Alle
Parteien empfinden das Deprimierende des gegenwärti¬
gen Rechtszustandes . Das Belagerungsgesetz von 1853
ist ein diktatorisches Gesetz schlimmster Art . Das schlechte
Beispiel Preußens hat bei uns in Bayern geradezu
lerwüstend gewirkt . Leider wird nicht einmal vor der
Immunität der Abgeordneten Halt gemacht . Die Be¬
handlung der parlamentarischen Berichte ist geradezu ein
Skandal . Das Vereins - und Versammlungsrecht ist zu
einem Fetzen Papier geworden . Alle Schikanen sind
verzehnfacht . Die Vertreter der Presse , hochgebildete
Männer , werden vor der Zensur wie Schulbuben be¬
handelt . Die Herren von der Regierung sind ebenso nur
die parlamentarischen Prügeljungen der militärischen
Zensur . Die Misitädiktatur wird zu einer Gefahr für
anser Land . Der Herr Reichskanzler hat dagegen gar
nichts erreicht . Gegen den Buchhandel geht man im Un¬
teroffiziersion vor . In scharfen Worten geißelt Müller-
Meinungen den herrschenden Bürokratismus , der sich auch
tn Bayern breitmache . Nur dem Namen nach besteht
noch Vereins - und Versammlungsrecht . Rücksichtslos
bekämpft man die Vertreter der Presse , der man doch
für ihr Eintre .en für die Kriegsanleihe dankbar sein
müßte.

Abg . Dr . Böttcher (natl .) : Die Handhabung
der Zensur ist eines großen , ausstrebenden Volkes nicht
würdig . In der Behandlung der ausländischen Presse
sind auch große Fehler gemacht worden . Der Antrag
Gröber  enthält einen guten Kern . Eine Zentralisie¬
rung würde sicher Nutzen bringen , namentlich Schädi¬
gungen des Inseratenteils der Zeitimgen vielleicht ver¬
hüten können.

Abg . Dr . Rösicke (konf .) : Auch wir wünschen
die Freigabe der Erörterungen der Kriegs - und Frie-
densziele . Bei den Besprechungen mit dem Herrn
Reichskanzler habe ich den Eindruck gewonnen , daß er
darüber doch anders denke als der Abg . Scheidemann.

Die Sitzung dauert fort.

Wer hat diesen Krieg begonnen?
Sir Edward Grey hat dieser Tage wiederum die

alle Lüge in Kurs gesetzt, Deutschland hätte seinen
Feinden diesen Krieg ausgezwungen und erst zu seiner
Verteidigung hätte Rußland mobilisieren müssen . Es
lohnt sich nicht, gegen dieses System von Lügen aufs
neue mit einem Extrakt aus unseren amtlichen Denk¬
schriften zu antworten . Durch die Jgelhaut Sir Edward
Greys dringen solche Argumente doch nicht hindurch.
Eine viel eindringlichere Sprache als diese hundertmal
wiederholten Dinge , die uns ja allen geläufig sind,
spricht eine Darstellung » die der „Köln . Ztg ." über den
Kampf unserer südwestafrikanischenSchutz-
truppe  gegen den Angriff der sechzehnfachen Ueber-
macht einer Bure  n -A r m e e unter B o t h a zugeht.
I « dieser Schilderung heißt es unter anderem:

„Der deutschen Schutztruppe fehlte , da sie mir für
einen Eingeborenenaufstand ausgerüstet war , alles an
modernen Kampfmitteln , wie sie die Heimat hat . Die
im Lande vorhandenen wenigen Autos kamen kaum i„
Frage , die zwei lebensgefährlichen Flugzeuge älterer
Bauart , die hier «ingetroffen waren , um ProbeMg « ab-
zuhalien , genügten nicht entfornt . Proviant war sehr
knapp , so knapp , daß die Eingeborenen der Zivilbevöl¬
kerung — was ihre Stimmung bedenklich beeinflrrffen
mußte — sehr bald halbe Portionen und schließlich meist
nur mehr Mi ch und Fleisch , kein Mehl und le nen Reis,
erhalten konnten ." — „An Ar .il erie Hallen wir drei
moderne Gebirgsbattrrien . Auch war für sie Bedienung
zunächst nicht vorhanden . Der Rest des vorhandenen
Artilleriematerials war ein Sammelsurium von Ge¬
schützen, sie sind auch größtenteils gar nicht zur Ver¬
wendung gekommen . Die Bespannung war gut , solang«
man genug Hafer halte , was aber schon nach fünf Mo¬
naten nicht mehr der Fall war . Unser Stolz war die
Batterie von vier 10-Zentime -er-Haubitzen , wie sie die
Feldarick 'erie daheim früher hat e. Die Batterie konnte
nur mit Ochsen bespannt werden ; mehr braucht man
wohl darüber nicht zu sagen ."

Und nun die angreisende Armee unter Boiha . Der
Bericht sagt darüber : „Botha hat Exzellenz Se .tz später
zugestanden , daß er zeitweilig über 60 000 Mann gegen
unsere 5000 im Schutzgebiet hat e. Dazu kamen aber
noch die Stammformationen in der Union . Es ist da¬
her wohl glaublich , daß die Union , wie feindliche Of¬
fiziere auch behaupten , über 80 000 Mann gegen uns
unter den -Waffen hatte . Und wie glänzend war das
Expeditionshcer ausgerüstet ! Es hatte Arilllerie und
Maschinengewehre aus Autos monirerr , sogar leichtere
Geschütz« aus Autos . Auch schwere wer tragende Schrffs-
gcschütze führte es mit sich. Ueber 2000 Lastautos nutz
eine überhaupt nnb -eschränkte Anzahl von Personenautos,
sowie allein 200 Wasserautos dienten der Erleichterung
des Vorwärlskommens . Funkenstationen aus Autos ver¬
mittelten Nachrichten , Motorräder ratterten überall um¬
her , und Bahnmaterial war in Massen verfügbar . Gegen
80 000 Pferde und 60 000 Mault ere mögen die Botha-
leute etwa hier gehabt habe » . Aus der Anmarschstratze
der Kolonnen Bothas nach dem Norden lagen sie später
zu Tausenden verendet . Dabei aber Hallen die feind¬
lichen Re ter für ihre Tiere an Krastsut er mehr als sie
brauchten . Nicht vergessen soll auch werden , daß Botha
für alle möglichen Zwecke südafrikanische Eingeborene
zur Verfügung hatte . Hinzu kommt , daß die Union sich
planmäßig auf die Eroberung des deutschen Schutzge¬
bietes vorbereitet hacke. Das beweisen schon die viel¬
fach bei gefangenen seindlichen Ofjizieren gefundenen
Karten , die insofern besser waren als unsere eigenen,
weil sie z. B . bei Et 'enbahnbrücken alle Maße entl -iel-
ten und bei Wasserstellen Auskunft darüber gaben , wie¬
viel Tiere und Menschen dort Wasser finden konnten.

Das bewies auch das unverhoffte Zusammentreffen
mit allen möglichen Leuten , die früher im Schutz-
Lenct als Prospektoren,. Agenten. Kellner. Hand-

rer , Arbeiter und Aussetzer jahrelang «hr « rot
verdient hatten , jetzt aber als feindliche Of¬
fiziere auftraten.

Durch jahrelange planmäßige Spionage hatte sich d«L
biedere England also mit allen Verhältnissen in Deutsch-
Südwest vertraut gemacht.

Und nun fragen wir : Wer hat diesen Krieg , in dem
doch auch Südafrika und unser Schutzgebiet , sobald er
begann , eine Rolle spielen mußten , vorbereitet ? Wir,
die wir mit 5000 Mann und drei ganzen Batterien
und mit Ochsen bespannten Haubitzen in ihn eintraten,
oder die andern , die mit einem ganz modern ausgerü¬
steten Heer und auf Grund einer jahrelang betriebenen
Spionage bei uns einbrachen?

Boetcke.
Wir grüßten Dich durch Ferne « :

Flieg , kühner Vogel , flieg!
Wir zählten Deine Kämpfe,

Wir zählten Sieg um Sieg.

Wir sahn den Eisensperber
Vom Kugelpfiff umdroht.

Er schlug sich durch und hackte
Und stieß aus Sturz und Tod.

Wir sahn ihm glanzumfunkelt
In seiner schwanken Welt,

Bezwinger , nie Bezwungner
Heil Boelcke, deutscher Held!

Da brach das helle Auge
In Todes Dunkelheit —

Um seinen Namen leuchtet
Der Kranz : Unsterblick ^ ' G.

Zur Lebensmittel -Versorgung.
V Berlin . Der Minister der öffentlichen Arbeiten

hat genehmigt , daß während der Dauer des Krieges
und seiner Nachwirkungen zur Behebung oder Milderung
der Futterknappheit sreiwerdende Grasuutz-
u n g e n an Elsenbahn -Kleinlierzuchtvereine s r e i h ä n-
d i g verpachtet werden . Bei Festsetzung der Pacht-
Preise ist dem gemeinnützigen Charakter der geplanten
Verwertung in wei em Maße Rechnung zu tragen.

ch: Halle . Um die enorm gestiegenen Preise für
geräucherte Fischwaren herabzudrücken , richtet die Stadt¬
gemeinde Schönebeck (an der Elbe ) demnächst eine
städtische Fischräucherei  ein.

-s- Aus Hannover . Da infolge des Kartoffelver-
fütierungsverbcts überstürzte Schlachtungen eingestellter
Hausschweine zu befürchten sind , hat sich der Hannover¬
sche Viehhandclsverband bereit erklärt . Läuserschweine
in Städten des Veräandsgebicts mit mehr als 10 000
Einwohnern zum Preise von 100 Mark für den Zent¬
ner Lebendgewicht am St .ckl zu eigener Verwertung zu
übernehmen.

Bremen . Die Stadt Bremen hatte im Monat
August 18 000 Pfund Margarine zu erhalten ; es lehnte
aber den Bezug von Margarine ab und versorgte sich
mit Raturbut er voN der Landesfettstelle in Oldenburg.
Die Butlererzengung Oldenburgs war . wenn auch viel¬
leicht nur vorübergehend , so groß , daß anfangs Sep-
tember in der Stadt Oldenburg  wöchentlich .
in Delmenhorst  sogar 3 Pfund auf den Kopf der
Bevölkerung zur Verfügung standen . Der Ruf nach ei¬
ner besseren Erfassung und gerechten Verteilung ist daher
ebenso begreiflich wie es bedauerlich ist , daß nicht schon
früher für eine stärkere Befriedigung der Bedarfsgebiele
aus Ueoerschußgebieten wie diesen gesorgt worden ist.

cf Bremen . Einer ganz besonderen Fürsorge er¬
freut sich hier die Klei i ierzucht . Hier werden jetzt mehr
als 125 000 Kaninchen von Privatleuten gehalten . Von
Amtswegen sind besondere Stallschaukommisswnen ge-

Lrtzrc ML-Lyrmirerr.
(Privallelegramme.)

Berlin,  31 . Oht. Infolge der von den öster¬
reichischen und deutschen Fliegern gegen Bukarest aus-
gefühlten Luftangrlffe verltetz. nach Meldung des
„Berliner Tageblattes", ein großer Tetl der Bevölkerung
die rumänische Kauplstadt, um sich nach Jassy zu flüchten,
wo bereits 20 bis 30 rumänische Abgeordnete etngetrofien
seien.

Berlin,  31 . Okt. Unter den durch die Einnahme
von Eonstantza den Zentralmächten tn die Künde ge¬
fallenen großen Petroleumvorrätenbefinden sich laut
„Berliner Lokal-Anzetger" solche, die die Rumänen
bereits an verschiedene Ententeländer verkauft halten
und wofür sie, trotzdem die Lieferung noch nicht erfolgt
war. bereits 75 Prozent der Zahlungen durch telegraphische
Anweisungen erhalten hatten.

Berlin,  31 . Okt. Um den Mangel an modernen
Kochseepatrouillenschisfen adzuhelfen, hat. wie verschiedenen
Blättern gemeldet wird, die Entente bei amerikanischen
Reedern 200 solcher Schiffe bestellt. Jedes koste 150000
Dollars.

Berlin,  31 . Okt. Mil Vorbehalt verzeichnen ver¬
schiedene Blätter das Gerücht über die bevorstehende
Ernennung des russischen Martnemtntsters zum Nach¬
folger Stürmers.

Berlin,  31. Oktbr. Die englischen Bergleute haben
wie das „Berliner Tageblatt meldet, tm Kohlenschiedsamt
für England Nordwales neue Lohnerhöhungen gefordert.

Berlin,  31 . Oktbr. Im „Vorwärts" schreibt
Scheidemann am Schluß eines Artikels über die er¬
regten Verhandlungen des Reichstages am 28. Oktbr. :
Wenn uns nicht die Energie des Reichstages und die
Einstcht der leitenden Stellen einen Systemwechsel bringt,
wie er den Wünschen des Volkes entspricht,, dann wird
das, was wir am Sonnabend im Reichstag erlebt haben,
ein Vorspiel gewesen sein



Losungsschein und seine Zeichen.
anDie Zahlen bedeuten (Fehler und Gebrechen)

den betreffenden Körperteilen:
1. Allgemeine Abgestumpftheck, Körperschwäche, Miß¬

gestaltung oder Blutarmut . 2. Feckleibigkeit. 3. Haut
auch Kahlköpfigkeit) . 4. Drüsen. 5. Auswüchse, Ge¬
schwülste. 6. Knochen. 7. Narben. 8. Muskeln. 9.
Blui und blutbereitcnde Organe . 10. Blutkrankheit. 11.
Einfache Harnruhr . 12. Zuckerharnruhr. 13. Gicht. 14.
Gelenkrheumatismus . 15. Nervensystem (auch geistige
Beschränktheit). 16. Epilepsie. 17. Rückenmarkkrankhei-
ten. 18. Hysterie, Neurasthenie, Ischias . 19. Schädel.
20—29. Augen. 30—32. Ohr . 33—34 Nase. 35—38.
Mund , Zunge, Rächen, Wangen. 39. Zähne . 40. Stot¬
tern . 41. Hals » (Kopf) . 42. Kehlkopf, (Heiserkeit) . 43.
Speiseröhre . 44. Hals , auch Hüfte. 45. Rücken. 46.
Brust, Brustkorb. 47. Brustfell. 48. Lungen. 49. Herz.
50. Becken. 51. Bruch. 52. Unterleibsorgane . 53. Die
Blutaderknoten (Hämorrhoiden) . 54—58. Geschlechtsor¬
gane. 59—61. Gliedmaßen. 62. Ge'enke. 63—64. Arme.
65—71. Finger (Hand). 72—74. Bcine. 75. Plattfuß.
76—78. Zehen. — Es bedeuten die Buchstaben vor
den Ziffern:

A.: Geringe körperliche Fehler und Gebrechen, die
die Fähigkeit zum Dienst mit der Waffe nicht aus-
schließen.

B .: Körperliche Fehler und Gebrechen, die zwar
den aktiven Dienst mit der Waffe ausschließen, sedoch
den aktiven Dienst ohne  Waffe oder den Dienst in
der Ersatzreserve ermöglichen.

L.: Krankheiten und Gebrechen, die den Dienst im
stehenden Heer ebenso wie in der Ersatzreserve ausschlie¬
ßen, aber die Tauglichkeit zum Landsturm vorhanden
sein lassen (dauernd untauglich).
' U.: Krankheiten und Gebrechen, die zum Dienst im
stehenden Heer und in der Ersatzreserve als auch für
den Landsturm untauglich machen (ausgemustertj.

Zj : Krankheiten und Gebrechen, die befestigt oder
derart geändert werden können, daß die gänzliche oder
zeitweise Tauglichkeit eintntt (zeitig unbrauchbar) .

(Anmerkung: Es kann hier jedoch in geeigneten
Fällen Ueberweisung zum Landsturm 1. Aufgebots er¬
folgen.)
j A« junge Leute, die freiwillig zum Waffendienst
eintreten wollen , können die zulässig geringsten körper-
lichen Anforderungen gestellt werden, wenn sie den An-
forderungen des Dienstes gewachsen sind.

Gegen "bas F a d r K a rto fseln  Trf
Kellern wird folgendes eni s ' len: Bckanntich zieht d«
gebrannte Kalk be inig die Zeucht gleit an sich. Bringt
man solchen nun beim Ei ckel ern der Kartoffeln in die
M 'stle des Haufens , unter oder über denselben, sd macht
er die Kar 'offeln trocken und erhält sie vollständig ge¬
sund. Vergl ichende Ver'uche haben ergeben, daß die
in dieser We se behandelten Kartoffeln gesund blieben,
während andere derselben Sorte und Farbe , die aber
nicht mit ungelöschtem Kalk ausgeschichtetwaren , saul-
tm . Der Kalk wird durch eine dünne Schicht von Rei¬
sig, Stroh oder Häcksel, oder in einem Korbe oder Sack
von den Kartoffeln getrennt gehalten und in faustgro¬
ßen Stücken eingelegt. Nach Abräumung der Kartoffeln
läßt sich dieser Kalt noch zur Düngung benutzen.

STönrär geläng 'es ' dem Gegner, seinen Einbruch
unseren vordersten Graben östlich Le Boeufs nach §-
den in geringer Ausdehnung zu verbreitern ; an er “*
anderen Punkten, an welchen er durch unser Sperrst
hindurch vorwärts kam, wurde er blutig abgewiesen

Auf dem Südufer der Somme  wurde &
Gehöft L e Maisonette und die sich von W
nach Biaches  anschließenden französischen Stellun.
in frischem Angriff durch das aus Berlinern und Br«M
denburgern bestehende Infanterie -Regiment Nr . 359 aj
stürm t, den die durch Beobachtungsflieger vortreff:,
unterstützte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeitet
412 Gefangene,  darunter 15 Offiziere, sind ey
gebracht worden . |-

Zur Lebensmittel - Versorgung.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

An der nordöstlichen Front von Verdun
der Geschützkamps an . ^

V Hanau , 25. Okt. Der Kreisausschuß Fulda hat
strenge Maßnahmen gegen die Einbehaltung der für
6en eigenen Gebrauch entbehrlichen Kartoffeln  ge¬
troffen. Vom 15. November ab werden die Kartoffeln
enteignet. In den Fällen , wo enteignet werden mutz,
soll dem Staatsanwalt Anzeige erstattet und der Name
der Betreffenden in der Presse veröffentlicht werden.

koster
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Die polnische Frage.

Die Kartoffeln im Haushalt.
Wie man die Kartoffeln behandeln soll.

®el  d " Aufbewahrung der Kartoffeln im Hausstait
ist vor allem für eine srostfree Lagerung Sorge zu tra-
ZrN' bei 2—3 Grad Frost erfriert die Kartoffel. Am
sichersten werden die Kartoffeln in lustigen, trockenen,
kühlen, aber srostsce en Kellern aufbewahrt , deren Tem¬
peratur 6 Grad Celsius nicht übersteigt und höchstens
sich zeriwe se bis 8 Grad erhöht. Man bringe nur
trockene Kartoffeln zur Einlagerung , feuchte Knollen sind
auf einem trockenen, zugmen Platze vorher zu trocknen.
Dt« Schätzung der Kartoffeln im Keller soll höchstens
75 Zent me er be ragen, und es empf ehlt sich, di- Kar¬
toffeln öfters durchzusehen. Die kleineren Vorräte für
den Haushalt werden mit Vorzug in flache, aus Zieael-
steinen ruhende Kisten geschüt et und im Kecker möglichst
kühl gestelt nicht in die Nähe von Heizanlagen usw.
Falls Kartoffeln 'mal in 0—2 Gvad Kälte kommen und
suß werden, sind sie noch lange nicht unbrauchbar . Man
bringt diese Kartoffeln in ein warmes Zimmer und läßt
si« ein bis zwei Tage sieben und der süße Geschmack ist
wieder verschwunden. Kartoffeln, die im Frühjahr und
Sommer welk geworden sind, können dadurch wieder
prall gemacht werden, daß man sie vor dem Gebrauch
etwa 12 Stunden in Wasser legt. Durch das Auskei-
men der Kartoffeln im Frühjahr entstehen Diele Schä¬
den. Das Auskeimen läßt sich gut um 2 Monate bin-
ausschieben, wenn man die Kartoffeln im Monat März
etwa 10 Stunden in Waffer einweicht. dem man auf
100 Liter etwa 2 Kilo gewöhn! ch er Schweseffäure zu¬
gesetzt hat . Nach dem Einweichen werden die Kartof¬
feln abgespült und getr -cknch. Sechstverstäudlichsind die
mit Schwefelsäure ' <• l m vor der Ver¬
wendung als me r r' -Distel :u WIett

!&' In den Verhandlungen , die seit längerer Zeit zwi¬
schen Berlin und Wien über die Zukunstswünsche de,
ehedem russischen Polen gepflogen werden, ist ein vor¬
läufiger Abschluß erzielt worden. Eine Mitteilung , daß
dem so ist, scheint unmittelbar  bevorgustehen.
Wenn im Reichstage davon die Rede ist, daß eine Ver.
öffentlichung für Mitte nächster Woche zu erwarten sei,
so muß das zu jener Annahme nicht notwendig im Wi-
derspruch stehen. Diese spätere Veröffentlichung wird
vermuckich mehr enthalten, als die bloße Ankündigung,
daß die Befreier Polens sich geeinigt haben; man wird
annehmen dürfen, daß darin die Grundlagen bekannt
gegeben werden, worauf die Einigung erfolgt ist. Es
heißt , diese Grundlagen für den Aufbau eines selbstän¬
digen polnischen Staatswesens im Frieden würden gleich,
zeitig in Berlin , Wien und in den polnischen Städten
veröffentlicht werden. Daß sie nur allgemeiner Natur
sein können, ist klar, denn die Regelung aller Einzel¬
heiten läßt sich nicht im Kriege und läßt sich nicht unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit zwischen den Kabinetten
vornehmen. Ohne also auf den mutmaßlichen Inhalt
der bevorstehenden Veröffentlichungen einzugehen,
wird man doch eins schon jetzt in Erinnerung bringen
dürfen : eine vollkommene Lösung der polnischen Frage,
die alle Beteiligten restlos best edigte, gibt es nicht.
Wer sich darüber im voraus klar ist, wird hinterher vor
Enttäuschungen bewahrt bleiben. Außer Frage steht
natürlich auch, daß preußisches Gebiet mit polnischer Be¬
völkerung von der Neuregelung nicht berührt wird . Was
die Besitzer Polens von der Russenherrschast dem pol¬
nischen Volke geben können, sind Zukunftsmöglichkeiten
einer Selbstregierung , die sich ihr Recht aufs staatliche
Dasein wird erarbeiten müssen. Das wird nicht ohne
Schwierigkeiten abgehen, aber bei redlicher Mitarbeit
aller Beteiligten werden sie möglicherweise leichter zu
überwinden sein, als mancher, der am Althergebrachten
hängt , sich heute glaubt vorstellen zu können. Die Art,
wir die Mittelmächte so die Rechte kleinerer Völker wahr¬
nehmen, steht in einem zu wohltuenden Gegensätze zu
der Art , wie der Vierverband sie niedertrampelt , als
daß man davon nicht gute Früchte erwarten dürste. Z.

An

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschallz

Prinzen Leopold von Bayern.
Ein russischer Massen st urm,  durch W

steu Munitionseinsatz vorbereitet , orach westlich tz
P u st o m y t h und bald daraus auch öst ich von S z
w o w gegen unsere Stellungen vor . Beide Angi,
scheiterten  im Abwehrfeuer unter b tu Hat]
Verlusten . 1

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Waldkarpathen  und dem südM
anschließenden ungarisch-rumänischen Grenzgebirge w« '
abgesehen von Patrouillsntästgkeit bei regnerischem
ter Ruhe.

Südöstlich des Roten Turmpasses  wurde
Erfolge Hannoverscher und Mecklenburger Jäger vo,!- soll
Vortage erweiiert , mehrere zäh verteidigte rumänist
Höhenstellungen im Sturm genommen.  Aus de
letzten Kämpfen in dieser Gegend sind 18 Offiziere un
über 700 Mann gefangen  zurückgesührt worden.

Südwestlich des S z u r d u k-P a s s e s haben
Rumänen eine unserer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der nördlichen Dobrudscha  stehen ul

stre verfolgenden Abteilungen in Fühlung mst ruf
scher Infanterie und Kavallerie.

erkat

Mazedonische Front.
Nach starker Artillerievorbereitung griffen gefiel

mehrmals serbische und französische Truppen an
Cer na zunächst in schmalen, dann in breiteren
schnitten die deutschen und bulgarischen Stellungen --
im Sperrfeuer nordöstlich von Veljcselo durch Gegenste
mißlangen die Angriffe vollkommen. Ebenso vergeüli
blieben Vorstöße des Feindes bei Kenali und Grade
nica . Der erste Generalquart ermeisstr
l Ludendorsf.
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Zur Tagesgeschichte.

Die amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 30. Oktober.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  30 . Oktlnt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generals e l d m arschaIls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Aus dielen St llen der Front nördlich der Somvv

lag von uns kräs ig erwidertes fe übliches Feuer.
Bei e nem Angriff a"s der Linie Le BoensS-memrmmmmam

O Ein Strafantrag des R - >chskanzlers.
Ber iner Blät er melden, hat der Reichskanzler v. Bef
mann Ho.lweg gegen den Schriftstel.er Gra ^ n Ern
R e v e n t l o w, Redakteur der »Deutschen Tagesze
tung ", Strafantrag wegen Beleidigungen gestellt, die
der letzten vielbesprochenen Versammlung des »Unabhä,
gigen Ausschusses" gefallen seien. Reventlow soll
merkt haben, daß der Reichskanzler bei Durchfuhrt!«
seiner Kriegspolitik auch vor der Anwendung b e w u ß
falscher Mittel  nicht zurückschrecke.

O Ter Wechsel im preußischen Kriegsminisi«
rium . Der neue Kr egsminister , Generalleutnant v o
Stein,  bisher Führer des 14. Reservekorps, der
die Stelle des Generalleutnant Wild von Hohe«
b o r n tritt , welch' letzterer mit der Führung eines Ar
meekorps im Westen beauftragt wurde , ist der Der
sasser der Hauptquartiersberichte
ersten Kriegszeit . Generalleutnant von Stein befind!
sich im 62. Lebensjahre.
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Todes-Anzeige.
Heute Nacht wurde unser geliebter , guter Sohn , Bruder und Neffe

der Oberleutnant a. D.

Paul von Sydow
von seinem langen Nervenleiden , das er sich in Südwest -Afrika im Kriege zuge¬
zogen hatte , erlöst.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitte ich absehen zu wollen.

JLnr

JLnr

JL
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JL"ir

Schierstein , den 31. Oktober 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Richard von Sydow
Direktor a. D.

Beisetzung Freitag , den 3. November , 3 Uhr nachmittags in Katzenelenbogen.
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Elektr.Lic

2-Zimeru. Köche
zum 1. D>zember 1916 zu vermieten

Thieies Privatste 8.
Garleustraße 11 ist im ersten

Stock eine

3-Zimemohm«g
mit Zubehör an ruhige Leute sofort
oder später zu vermieten

Nähere« Wörtstr 6.
Ludwigstratze6 ist im Dachstock

eine

W»HMW
2-Zimmer mit Zubehör und etwas
Garten sofort oder später zu ver¬
mieten. Nährers Wörtstr . 6.

Ludwigstraste 13 parterre eineWohNW
bestehend aus 3 Zimmer und
hör, Stall und Garten *“
Novbr. oder 1. Dezbr.
Leute zu vermieten.

Näheres Wörtstr . 6
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Sauberes, braves

Mche«
gesucht. Näheres in der

Olciii -Etikem
in jeder Ausführung liefert

Druckerei W . Probst
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